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Noch deutlicher ſpricht ſich jene Mittheilung aus, wenn ſie unter den Gründen, die 


biſche D e der Breslauer Zeitung. 
Telegrap epeſch 3 9 die Diplomatie für die Annahme des däniſchen Vorſchlags geltend macht, unter andern 


Paris, 12. Oktober. Das Miniſterium hat feine Demiſſton eiuge⸗ 
reicht, die des Polizeipräfekten Carlier iſt unzweifelhaft. Der Grund der 
Miniſterkriſe iſt das Wahlgeſetz. Das Elyſee beabſichtigt eine neue Politik. 
Allerlei Miniſterliſten find im Umlauf. 


Telegraphiſche Nachrichten. 
aris, 10. Oktober, Abens 8 Uhr. Gerüchte über Miniſterwechſel find 
wieder aufgetaucht. Falloux iſt in Paris eingetroffen und konferirt mit den 
Häuptern der legitimiſtiſchen Partei. 
Frankfurt a. M, 10. Oktober, Nachm. 2 Uhr 30 Min. Nordbahn 38%. 
Hamburg, 11. Oktbr., Nachm. 2 uhr 30 Min. Weizen, fell. Roggen, pr. 
Frühjahr 72 verlangt, theilweiſe bewilligt. Oel, 19 ½, pr. Frühjahr 21 begehrt. 
Paris, 10. Dktbr., Nachm. 5 Uhr. Zproz. 55, 75. gproz. 91, 25. 
Liverpool, 8. Okt. Der 9., 10. und 11. d. M. werden des Beſuchs 
der Königin wegen als Feſttage gefeiert werden. 
London, 9. Oktbr., Nachm. 5 Uhr 30 Min. Conſols 96%,, %. 
Liverpool, 8. Oktbr. Baumwolle: 6000 Ballen Umſatz; Preiſe gegen geſtern 
unverändert. (Berl. Bl.) 
B nn ann nenne mm ne ee nm nme nme 
Preußen. 
Berlin, 11. Oktober. [Amelihes;) Se. Majeſtät der Känig haben dem Prin⸗ 
zen Friedrich von Baden Hoheit den ſchwarzen Adler⸗Orden zu verleihen geruht. 
Ihre königl. Hoheit die verwittwete Großherzogin von Mecklenburg⸗Schwerin 
iſt auf Schloß Sansſouci eingetroffen. 


beſte Stütze an Preußen gehabt habe, daß es aber möglich ſei, daß der Herzog, wenn 
er die Lage der Sache, wie ſolche einmal vorhanden, und ſeine perſönliche Stellung zu 
derſelben fo verkennen ſollte, daß er ſich für eine gänzliche Zurückweiſung der ihm ge: 
machten Entſagungsvorſchläge entſcheide, dieſe Stütze leicht verlieren könne. 

Das C. B. äußert ſich heut in derſelben Sache folgendermaßen: „Gegenüber den 
verſchiedenen Mittheilungen in hieſigen, wie auch in franzöſiſchen Blättern, können wir 
in Bezug auf die ſchleswig⸗holſteinſche Angelegenheit nach Nachrichten aus erſter Hand 
verſichern, daß was die Anſprüche des Herzogs von Auguſtenburg betrifft, dieſſeits daran 
feſtgehalten wird, dieſelben durch entſprechende Entſchädigung auszugleichen. In Bezug 
auf die dieſſeits Dänemark gegenüber eingenommene Poſition iſt zu bemerken, daß man 
keineswegs ein Zerreißen der däniſchen Geſammtmonarchie beabſichtigt. Man kommt 
fo immer mehr auf die auch von Rußland und Oeſterreich feſtgehaltene Idee, die dä⸗ 
niſche Monarchie in allen ihren Theilen als untrennbar zu betrachten, zurück und 
wird nur den Zuſammenhang Holſteins mit Deutſchland und die ſtändiſchen Inſtitu⸗ 
tionen des Herzogthums ſtreng im Auge behalten.“ 

Berlin, 10. Okt. 8 und ier err Hen Mien Se. Maj. der König hatten 
zum heutigen Diner in Sansſouci außer dem Herrn Miniſterpräſtdenten und dem Grafen Weſt⸗ 
moreland nebſt deſſen Sohne, den Gen.⸗Lieut. v. Schreckenſtein, den Grafen Bernſtorf und den 
Geſandten v. Bockelberg befohlen. g 

Der königl. Geſandte in Paris, Graf Hatzfeld, wird zu heut Abend oder morgen hier 
ee Geſchäfte der Legation werden inzwiſchen von dem Grafen Brandenburg ver⸗ 
e ie 
Graf Weſtmoreland wird ſich in den nächſten Tagen auf feinen Geſandtſchaftspoſten nach 
Wien begeben. (Pr. 3.) 

Am 11. Okt. Se. lee der Prinz Friedrich iu Schleswig⸗Holſtein⸗Nör nebſt ar 

e 


Der General-Lieutenant und kommandirende General des 2. Armee⸗Corps, v. Grabow, ift 
aus Stettin, und der General⸗Lieutenant und Kommandeur der 4. Diviſton, v. Wedell, aus 
rw hier ee f . + 
& e General-Lieut und General⸗Adjutant Sr. Majeſtät des Kaiſers, v. Anrep, 
verſetzt. Bar. v. Knobelsdorff, iſt von hier nach St. Petersburg abgereiſt. (N. Pr. 3.) 
80 t, zum Major in der Adfut. befördert, u. fol derſ. aus dem Verhältniß & la suite des 

arde⸗Huſ. Regts. 1 8 aueftbeiben, — Bei der Landwehr: Schlichting, Hauptm. vom 2. 
Bat. 3. Regts, unter 15 “gung des Char. als Major, z. Führer des 2. Alg ernannt. Kock, 
Sec. Lt vom 1. Bat, . der Abſchted ertheilt. Wieland, Oberarzt a. O. zu Patſchkau, 
der Titel „Bats.⸗Arzt“ beigelegt. Gr. Eberhard zu Stolberg. Wernigerode, Rittm. v. d. Kavall. 
des 1. Bals. (Jauer) 7. Ldw. Regts., der St. Johanmiter⸗Orden verliehen. 


— 


a, Berlin, II. Otte. [Die däniſche Erbfoigefeaer.] Ueber den gegenwär⸗ 
den Stand der däniſchen Erbfolgeftage bringt die „V. 3.“ einige Mittheilungen, deren 
Inhalt ganz geeignet iſt, die ſchlimmſten Befürchtungen zu beſtätigen, welche ſich an die 
bereits erwähnte Nachricht der „Patrie“ üer die Entſcheidung der preußiſchen Regie⸗ 
ei; in dieſer Lebensfrage Deutſchlands knüpfen. Die „V. 3.“ meldet nämlich: „Man 
bezeichnet die Stellung, welche die europäiſchen Kabinett in ihrer größern Mehrzahl der 
deutſch dänischen Angelegenheit und speziell der Erbfolgeftage gegenüber einnehmen, als 
eine ſolche, daß die Erbanſprüche des Herzogs von Auguſtenburg wohl ſchwerlich anders, 
als durch Waffenentſcheidung zur Geltung gebracht werden könnten. Um nun eine fried⸗ 
liche Löſung der Angelegenheit herbeizuführen, fol man den Weg eingeschlagen haben, 
dem Herzoge von Auguſtenburg ein Arrangement in Betreff einer Entfagung auf ſeine 
Erbfolgeanſprüche in Vorſchlag zu bringen. Die weſentlichen Punkte dieſes vorgefi la: 
genen Arrangements ſollen, äußerlichem Vernehmen nach, darin beſtehen, daß dem Her⸗ 
zoge von Auguſtenburg ein Jahrgehalt von 70 bis 80,000 Thalern, zu deren Zahlung 
Dänemark für die Verzichtleiſtung des Herzogs von Auguſtenburg dereit ſein fol, ans 
geboten worden. Noch ſoll der Herzog von Auguſtenburg auf den betreffenden Vorſchlag 
nicht eingegangen fein, doch auch die Unterhandlungen noch nicht abgebrochen, und 
25 man, die ſchließliche Einwiuſgung des Herzogs noch für wahrſcheinlich halten 
zu en.“ 1 


Rath ſtatt, in welchem wiederum die einzelnen Poſitionen der Etats der Berathung 

erlagen. Zugleich dürfte die Erweiterung oder Modiſicirung der dem diesſeitigen 
Bevollmächtigten zum Sachdoerſtändigen⸗Kongreſſe in Frankfurt, geh. Regierungs⸗Rath 
Delbrück ertheilten Inſtructionen in Frage gekommen fein. Hr. Delbrück iſt zu dieſem 
Zweck geſtern Abend hier eingetroffen und wird morgen Abend wieder abreiſen. Ob dieſe 
neuen Inſtruktionen das Zugeſtändniß enthalten werden, daß ſich Preußen in Frankfurt 
auf Verhandlungen über Zoll: und Handels⸗Angelegenheiten einläßt, iſt noch ſeht frag⸗ 
lich, da dies bisher ſehr entſchieden abgelebnt wurde. 

Die Anweſenheit des Hrn. v. Beth mann⸗Hollweg hat, fo viel wir vernehmen, 
den Bruch mit der Kreuzzeitungspartei vollendet und zugleich Anlaß zur Gründung der 


in großartigem Maßfſtabe angelegt und dürfte hinſichtlich feiner Tendenz zwiſchen den 
Organen der Regierung und der N. Pr. Ztg. ſtehen, deren Partei ſich dann unzweifel⸗ 
haft in zwei Lager thellen wied. In Betreff der Redaction dieſer neuen Zeitung iſt 
noch keine weitere Beſtimmung getroffen. 

Bei Gelegenheit des Baues der erſten Kammer dürfte es nicht überflüſſig fein, 
daran zu erinnern, daß diesmal beffer als bisher bei den preuß. Parlamentsgebäuden 
für geeignete Plätze der Journaliſten und Zeitungs⸗Referenten geſorgt werde. Es iſt 
dies eine Angelegenheit der geſammten Preſſe, welche bisher immer den Intereſſen des 
neugierigen Publikum nachgeſetzt wurde. 

Von den verſchiedenſten Seiten, namentlich auch in Folge der Beſtimmungen des 
Ober⸗Kirchenraths in Bezug auf die freien Gemeinden mehren ſich die Anerkenntniſſe 


auch anführt, man weiſe darauf hin, daß der Herzog von Auguſtenburg bis jetzt feine 


ſchon im vorigen Jahre von ſehr vermögenden Mitgliedern der erſten Kammer proſek⸗ 
tirten Zeitung, welche hier erſcheinen foll, gegeben. Nach einem unter den Freunden 
des Hrn. v. Bethmann⸗Hellweg circulirenden Programm if dies neue konſervative Blatt 


; 2002 


Civil⸗Ehe einzufüh⸗ heute wieder zwei Interpellationen, eine an den Minifter des Innern, die andere an 


der Nothwendigkeit, im Wege der ordentlichen Geſetzgebung die 
ren. Obſchon es ſicher auch nicht an desfallſigen Vorſtellungen beim Juſtizminiſter ge⸗ 
fehlt hat, ſcheint derſelbe doch in der kommenden Seſſion noch nicht mit einem Geſetz⸗ 
Entwurf, den er den Kammern zugehen läßt, die Initiative ergreifen zu wollen. — 
Die Einführung der gerichtlichen Todtenſchau, wie fie in England beſteht, iſt 
auch dei uns oft genug angeregt worden, und wenn in Folge der politiſchen Verwicke⸗ 
lungen der letzten Jahre ſolche ſpezielle Materien etwas zurückgedrängt wurden, fo hat 
der ſpezielle Thomaſcheckſche Fall die Frage wegen der gerichtlichen Todtenſchau auch 
in Kreiſen zur Sprache gebracht, die der Realiſirung wohl Vorſchub leiſten können. — 
— — der Bezirks⸗Aerzte in Berlin bietet einen Anknüpfungspunkt, der 
rüher fehlte. 8 C. B. 
Der Nachricht über das Ausbleiben des in Böhmen befindlichen msec iſt 5 
hinzuzufügen, daß der Polizei⸗Lieutenant Rockenſtein, der in Perſon nach dem jetzigen 
Aufenthaltsorte des Tomaſcheck gegangen iſt, um ihn hierher zu transportiren, zwar 
deſſen ſofortige Haftnahme von den böhmiſchen Behörden, nicht aber deſſen Auslieferung 
ere hat, daß vielmehr erſt bei den öſterreichiſchen Oberbehörden Rückfrage gehalten 
nn ob die Auslieferung erfolgen kann, und es den Anſchein gewinnt, als ob 
die — te Ueberlieferung nicht genehmigt werden wird, ſo daß der gewöhnliche Weg 
zur Erlangung von Verbrechern durch Vermittelnng des auswärtigen Miniſteriums 
würde eingeſchlagen werden müſſen. Tomaſcheck's Frau iſt übrigens nicht in Böhmen 
5 ihrem Manne, ſondern ſoll in Amerika ſein und den größten Theil des durch die 
etrügerei erlangten Geldes mit ſich genommen haben, fo daß für die Lebensverſiche⸗ 
rungen wenig Ausſicht zur Entſchadignng vorhanden fein foll. (Sp. 3.) 

Die heutige Nummer der „Allg. Ger.⸗Ztg.“ iſt polizeilich mit Beſchlag belegt worden. 

Die von verſchiedenen Seiten gebrachten Mittheilungen, wonach die kgl. Seehand⸗ 
lung geſonnen fei, ſich bei dem Koloniſations-Unternehmen für Mittel-Amerika zu be⸗ 
theiligen, iſt nach der „Sp. 3.“ vollſtändig unbegründet. 

Die „Pr. 3.“ äußert ſich heute über die jetzt vielfach beſprochene Verlegung der 
Börſe. Die Regierung habe den Börſenälteſten den Platz, auf welchem die abgebrannte 
erſte Kammer ſtand, angetragen, der den doppelten Flächeninhalt des jetzigen Börſen⸗ 
gebäudes gewähren könne. Die „Pr. 3.“ ſtellt die Annahme dieſes Vorſchlages nicht 
allein als im Intereſſe der Kaufmannſchaft liegend, ſondern auch als patriotiſch dar. 
Es ſei bekanntlich eine Lieblingsidee Sr. Majeſtät, die ganze Seite des Domes mit 
dem neuen Dombau zu ſchmücken, und dies ſoll namentlich nach dem angelegten Plane 
dadurch geſchehen, daß vom großen Schloßportale bis zum Dome ſelbſt und von deſſen 
rechtem Flügel, an der Börſe vorüber bis zum neuen Muſeum, eine Säulenhalle von 
Marmor aufgeführt werde; das Börſengebäude dürfte dem ſtörend in den Weg treten, 
und man würde gewiß den Wunſch des Königs nicht beſſer ehren können, als dadurch, 
daß man freudig und offen dieſen Platz für die Ausführung der königlichen Pläne 
darbringt.“ e 

[Der Büchſenverein.] Die wegen ihrer Betheiligung am Büchſenverein am 
3. Oktober verhafteten Perſonen ſind am 8. d. M. aus dem ſogenannten Polizeige⸗ 
wahrſam in den Kriminalarreſt übergeſetzt und nun innerhalb 24 Stunden dem Unter⸗ 
ſuchungsrichter vorgeführt worden. Es ſind ihrer 11, von denen nur der Lieutenant 
a. D. v. Jarriges und der Kaufmann Steinberg zu den bekannten Perſönlichkei⸗ 
ten gehören. Erſterer hatte ſich bei verſchiedenen Arbeitervereinen ſeit dem Jahre 1848, 
vor dem er bereits den Militärdienſt verlaſſen, betheiligt, und bei ſeinen vielfachen 
Kenntniſſen überall, wo er aufgetreten iſt, großen Einfluß gehabt, der zweite iſt bereits 
im Jahre 1848 wegen feiner Betheiligung an dem bekannten (Eſels⸗) Zuge gegen das 
Bürgerwehrgeſetz mit dem Gericht in Berührung gekommen. Außer dieſen beiden Per⸗ 
ſonen ſind in Betreff auf den vorliegenden Verein der Tiſchler Boy, der Rendant des 
Vereins und der Kommiſſionär Schultze, deſſen Vorſtand, beſonders hervorzuheben, 
während die übrigen und zwar: der Gaſtwirth Simon, der Tiſchler Sydow, der Zim⸗ 
mermann Herald, der Grapeur Liefeld, der Kleiderhändler Kramer, der Zimmermann 
Möricke und die verehelichte Hagendorf nur als Mitglieder bei dem Verein betheiligt 
ſein ſollen. Im Ganzen ſind übrigens jetzt 28 Büchſen mit Beſchlag belegt worden. 
Die Fahne, welche man in der Wohnung des Kaufmann Steinberg gefunden 
haben ſoll, iſt roth und ohne alle Abzeichen, und ſoll der von dem demoktatiſchen 
Klub im Jahre 1848 geführten Fahne ſehr ähnlich ſein, derſelben, welche der jetzt 
flüchtige Regierungs⸗Referendar Schramm eine Zeit lang beſaß und die bald darauf 
verſchwunden war und es bis jetzt geblieben iſt. Der Kaſten, der in der Wohnung 
des Kommiſſionär Schultze gefunden worden fein ſoll, hat dazu gedient, die Fragen der 
in den Verſammlungen anweſenden Mitglieder aufzunehmen, die demnächſt von Einem 
aus der Verſammlung beantwortet worden ſind. Da der Vorunterſuchungsrichter mit 
großem Eifer den Verfolg der Sache betreibt, ſo wird wahrſcheinlich der Enderfolg 
nicht mehr lange auf ſich warten laſſen. N (Sp. 3.) 

Danzig, 9. Oktober. [In der geſtrigen Sitzung des Gemeinderaths! 
wurde eine Kommiſſion von 7 Gemeindeverordneten gewählt, welche in Verbindung mit 
einigen Mitgliedern des Gemeindevorſtands eine Petition an die Kammern in Betreff 
der von der Regierung vorgeſchlagenen Abänderungen der Gemeindeordnung entwerfen 
ſoll. (Danz. Dampfb.) 

Poſen, 8. Oktober. [Konfiskation. — Graf Potodi.] „Goniec“ theilt mit, 
daß die hieſige Polizei das Manuſcript des Briefes, in welchem der Rechtsanwalt Kraut⸗ 
hofer den Niemojewskiſchen Antrag wegen Verleihung einer beſonderen Verfaſſung für 
für das Großherzogthum Poſen gegen den Tadel des „Goniec“ in Schutz genommen 
halte und der in der Nummer vom 8. d. M. im „Goniec“ abgedruckt war, in der 
Saban Druckerei konfiszirt hat. — Daſſelbe Blatt meldet unter Krakau, den 
3. Okto N den Grund der Verhaftung des Grafen Adam Potocki Folgendes: 
Der Hert 1 Adam Potocki iſt noch immer nicht in Freiheit geſetzt. Der Grund 
oder vielmehr der Vorwand zu ſeiner Verhaftung ſoll folgender ſein: „Im Jahre 1848 
war derſelbe mie der Krakauer Nationalgarde, und hatte als ſolcher eine be⸗ 
deutende Anzahl von Gewehren Behufs einer befferen Bewaffnung der von ihm kom⸗ 
mandirten Nationalgarde auf ſeine Koſten in England befteht. Die Gewehre kamen 
wohleingepackt bis Hamburg, blieben aber dort liegen, weil die politiſchen Verhältniſſe 
ſich inzwiſchen geändert hatten und von einer Nationalgarde nicht mehr viel die Rede 
ſein konnte. Als die Oeſterreicher in der letzten Zeit Hambutg beſetzt hatten, fanden 
ſie dort die an den Grafen Potocki adreſſirte Waffenſendung und auf Grund dieſer 
Entdeckung ſoll der Letztere verhaftet worden fein,‘ 

Deutſchlan d. 


München, 8. Okt. [Interpellatien.] Der Fürſt v. Wallerſtein hat 


das Geſammtſtaatsminiſterium beim Kammerpräſidium eingereicht. Die erſtere, über 
die öſterreichiſchen Einquartierungsgelder, lautet: 1) IE der damals als abgefchloffen 
werdend bezeichnete Vertrag (mit Oeſterreich über die Verpflegung feiner Truppen in 
Baiern) zu Stande gekommen? 2) Wenn ja, gewährleiſtet derſelbe wirklich die volle 
Entſchädigung nach Maßgabe des neuen baitiſchen Geſetzes? 3) Welcher Betrag an 
Entſchädigungsgeldern iſt noch im Rückſtand begriffen, und warum! 4) Wurden die 
vertheilten Gelder unter alle betheiligten Polizeidiſtrikte gleichmäßig nach Maßgabe ihrer 
Forderungsquoten vertheilt, oder trat eine ungleiche Vertheilung ein, wie und warum? 
5) Können die ſehnlich harrenden Quartierträger endlich auf den ihnen gebührenden 
vollſtändigen Bezug zählen? Die zweite Anfrage lautet: 1) Hat die baſriſche Re⸗ 
gierung aus bairiſchen Staatsmitteln Zahlungen zum Zweck der militäriſchen Beſetzung 
Kurheſſens geleiſtet? 2) Wenn ja, hat ſich die bairiſche Regierung einer Deckung ver⸗ 
ſichert, welche weder dem bairiſchen Steuerpflichtigen noch dem ohnehin in ſeinen heilig⸗ 
ſten Rechten tief verletzten biedern Heſſenſtamm zur Laſt fällt? (D. A. 3.) 
Darmſtadt, 8. Oktober. [Kammerverhandlungen.] Bei dem Beginnen der 
heutigen Kammerſitzung übergab der Direktor des Finanzminiſteriums einen Geſetzent⸗ 
wurf über Konvertirung des 5 pCt. Anlehens von 1 Mill. Gulden vom 19. Mai 
1848 in ein 4½ pCt. von 950,000 Gulden. Die Aufkündigung des erſtern Anlehens 
ſoll hiernach in aller Kürze erfolgen. — Die Kammer ſchritt hierauf zur Fortſetzung 
der ſeit geſtern begonnenen Berathung des Berichts über die Finanzverwaltung 
von 1845 —47. — Der einſtimmige Antrag des Finanzausſchuſſes geht dahin, die de⸗ 
finitiven Reſultate der Finanzverwaltung von 1845 —47 nur mit einem Ueberſchuß von 
2,308,928 Fl. für gerechtfertigt anzuerkennen. Eine Majorität will dieſen Ueberſchuß um 
ca. 60,000 Fl., eine Minorität um ca. 80,000 Fl. erhöht wiſſen. — Die heutige 
Verhandlung verlor ſich zum Theil, wie bei der Erwerbung des du Thil'ſchen Hauſes 
um 48,000 Fl. und dem in die Hofküche aus den Domanialparks gelieferten Wild⸗ 
pret, ins Pikante, ohne daß einer der verſchiedenen Anträge Stimmenmajotität erhielt. 
; 3) 
Aus Thüringen, 8. Okt. [Die Aufhebung der Grundrechte betref⸗ 
fend.] Bei den Verhandlungen des Koburger Landtages über das neue Preßgeſetz 
äußerte u. A. der frühere meiningiſche Miniſter v. Speßhard: „Kein Staat habe 
das Recht, die Grundrechte einſeitig wieder aufzuheben; ebenſowenig ſei nach ſeiner An⸗ 
ſicht der Bundestag ſelbſt hiezu berechtigt.“ Die letztere Aeußerung hat um ſo mehr 
Aufmerkſamkeit ertegt, als Hr. v. Speßhard durchaus nicht einer extremen politiſchen 
Richtung angehört. Demohngeachtet zweifelt Niemand daran, daß auch bei uns der 
Bundesbeſchluß über Aufhebung der Grundrechte verkündigt werden wird, wenn viel⸗ 
leicht auch unſere Regierungen es für angemeſſen erachten, damit ſo lange zu zögern, 
bis ihnen die meiſten anderen vorangegangen. — In jenem Betreff befindet ſich nun 
aber der eine unſerer Staaten in einer vortheilhafteren Situation, als der andere. So 


hat z. B. der weimariſche Landtag im Jahre 1849 den von einigen Mitgliedern 


geftellten Antrag, die im Regierungsblatt publizirten Grundrechte durch feine Zuſtim⸗ 
mung noch nachträglich zu einem Landesgeſetze zu erheben, abgelehnt, und zwar aus 
dem ausdrücklich angeführten Grunde, weil ſie als Reichsgeſetze einer ſolchen Zuſtim⸗ 
mung nicht bedürfen; und wiederum ging ſpäter die Regierung nicht auf den Antra 
ein, dieſelbe in das neue revidirte Grundgeſetz aufzunehmen; wahrend die neue gochaiſche 
Verfaſſung fie vollkommen und mit noch erweiterten Zuſätzen zu Gunſten der Bolks⸗ 
freiheit enthält. Durch den neuen Bundesbeſchluß ſind demnach die Grundrechte für 
das Großherzogthum Weimar oktroyirt; während fie für das Herzogthum Gotha fort: 
beſtehen, da der Bundestag ſie eben nur als Reichsgeſetz für rechtsungültig erklärt hat. 


C. J. 
Koburg, 7. Oetbr. [Das neue Staatsgrundgeſetz] legt unſerer Unions⸗ 
kommiſſion gegenwärtig ſchon vor und iſt bereits einer Subkommiſſion zur Reviſion 
überwieſen. Soviel wir daſſelbe jetzt zu überſehen vermögen, iſt der Abſchnitt, welcher 
von den Staatsangehörigen und deren allgemeinen Rechten und Pflichten handelt, theil⸗ 
weiſe den Frankfurter Grundrechten, theilweiſe aber auch dem urſprünglichen Dreik önigs⸗ 
entwurfe vom 26. Mai 1849 entnommen. Für den Fall nämlich, daß bei kinderloſem 
Abſterden des Herzogs der Prinz Albert zur Zeit des Anfalls der Regierung verhindert 
fein ſollte, feinen weſentlichen Aufenthalt im Herzogthume zu nehmen, ſoll demſelben 
ausnahmsweiſe geftattet fein, die Regierung des Herzogthums durch einen Statthalter 
führen zu laſſen. Von der Nachfolge in die Regierung des Herzogthums ſind der 
regierende König von England und der vorausſichtliche englische Thronfolger (heir 
apparent des engliſchen Rechts) ausgeſchloſſen, dergeſtalt, daß die Regierung ſofort 
auf den nach ihnen zunächſt berechtigten Prinzen übergeht. IR jedoch zur Zeit eines 
Erbfalles außer dem regierenden Könige von England oder außer dem engliſchen Thron⸗ 
folger oder außer beiden ein ſucceſſionsfähiger Nachkomme aus der Speziallinie des 
Prinzen Albert nicht vorhanden, fo hat im erſteren und dritten Falle der König von 
England, im zweiten Falle der engliſche Thronfolger die Regierung des Herzogthums 
anzutreten und dieſelbe durch einen Statthalter ſo lange führen zu laſſen, bis ſie von 
einem volljährigen fucceffionsfähigen Prinzen aus der Speziallinie des Prinzen Albert 
übernommen werden kann. Im Falle der Regierungsunmündigkeit eines Herzogs über⸗ 
nimmt die leibliche Mutter deſſelben die Reichs verweſung, welche durch Beſchluß eines 
Familienrathes und mit Zuſtimmung des gemeinſchaftlichen Landtages aufgehoben wer⸗ 
den kann. Beſteigt ein Herzog einen außerdeutſchen Tron, fo wird feine Verzicht⸗ 
leiſtung auf die Regierung des Herzogthums angenommen. (8 .) 
Leipzig, 10. Okt. [Verhaftungen.] Infolge des vielbeſprochenen wald hei⸗ 
mer Entweichungsverſuchs ſind, wie wir vernehmen, dis jetzt 17 dem Militär⸗ 
ſtande angehörige Perſonen eingezogen worden und befinden ſich hier in Unterfuchung. 
Unter dem Civilſtande iſt hier in Leipzig bis jetzt keine mit jenem Vorfalle in Zuſam⸗ 
menhang ſtehende Verhaftung vorgenommen worden, und ſcheint das ganze Unterneh⸗ 
men üherhaupt hier keine Mitwiſſer gehabt zu haben. (D. A. 3.) 
Neuſtrelitz, 8. Oktober. Die halbofffzielle „Neuſtr. Ztg.“ erklärt, daß auch am 
die ſtrelitzſche Regierung eine Aufforderung, ſich dem Zollverein anzuſchließen, bisher 
noch nicht ergangen ſei. 
annover, 10. Okt. Von der Hannov. Ztg. wird die Nachricht der „W. Z.“ 
daß der König am 6. die Durchführung der Neuorganiſationen genehmigt 
habe, wie zu erwarten, für ungegründet erklärt. 
(Anſchluß Hannovers an den Telegraphen⸗Verein.] Die „Hann. 3.“ 
knüpft an einen Artikel der „Auſtria“ die Mittheilung, daß in dieſen Tagen zu Ber⸗ 
lin ein Vertrag über den Anſchluß Hannovers an den deutſchen Telegraphenverein zwi⸗ 


en den dazu Bevollmächtigten der Regierungen Preußens und Hannovers abgefchlof- 
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fen iſt. Die vorbehaltene Genehmigung der beiderfeitigen Regierungen ſoll mit aller 
Wahrſcheinlichkeit in den nächſten Tagen erwartet werden können. 

[Der Bundesbeſchluß zu Gunſten der hannoverſchen Ritter.] Die 
H. Z. theilt den Wortlaut der telegraphiſchen Depeſche mit, welche die Nachricht über 
den Beſchluß der Bundesverſammlung in der Beſchwerdeſache der hannoverſchen Rit⸗ 
terſchaften gebracht hat. Sie lautet folgendermaßen: „Der Antrag des Reklama⸗ 
tions⸗Ausſchuſſes in der hannoverſchen Provinzial⸗Landſchafts⸗Beſchwerde ift in folgen⸗ 
der Faſſung mit 11 Stimmen angenommen: 1) die königlich hannoverſche Regierung 
um die Abgabe ihrer (Erklärung) unter Rückſendung der mitzutheilenden Beſchwerde⸗ 
ſchrift nebſt Anlagen zu erſuchen, 2) dieſelbe ferner, ohne daß dadurch den in der Sache 
in Beirat kommenden formellen und materiellen Vorfragen irgend wie präfudicirt fein 
ſoll, zu erſuchen, mit Geſetzen und Berfügungen gegen die beſtehenden Provinzialver⸗ 
faſſungen vorerſt einzuhalten und 3) von dieſem Beſchluſſe die Beſchwerdeführer in 
Kenntniß zu ſetzen. Frankfurt, 3. Oktober 1851.“ 

Die A. 3, beſtätigt die uns von unſerem Frankfurter Korreſpondenten mitgetheilte 
Nachricht, daß der Beſchluß nue mit Mehrheit von einer Stimme gefaßt worden und 
dies die Stimme des dem Hrn. v. Scheele ſubſtituitten oldenburgiſchen Geſandten war. 
Sie fügt hinzu: „Inzwiſchen ſind (wie ſchon bekannt) von landſchaftlichen Städten 
Eingaben bei der Bundesverſammlung eingegangen, in welchen die Anliegen der land⸗ 
ſchaftlichen Ritterſchaften bekaͤmpft werden. Man iſt begierig, ob auch dieſe einen Bun⸗ 
desbeſchluß nach ſich ziehen und der hannoverſchen Regierung zur Erklärung darüber 
werden vorgelegt werden, oder ob, wie es den Anſchein hat, zunächſt nur mit Hülfe 
Frankfurts ein atiſtokratiſcheres Miniſterium in Hannover erzielt werden ſoll. Das jetzige 
hält es für beſondere Pflicht, daran feſtzuhalten, daß etwaige Zugeſtändniſſe nur in 
Hannover ſelbſt auf allgemein verfaſſungsmäßigem Wege zu Stande kommen. Cbenfo 
fagt man, daß Baiern auch in der hannoverſchen Sache entſchieden an dem Grundfag 
feſthalte, daß Abänderungen in den Verfaſſungen der Einzelſtaaten nur auf allgemein 
verfaſſungsmäßigem Wege getroffen werden können.“ — (Sollten hier etwa „verfaſ⸗ 
ſungsmäßige“ Konzeſſionen, die auf Umwegen zu dem in Frankfurt erſtrebten Ziele 
führen würden, gemeint fein?) 

Kiel, 9. Okt. [Pöbelkrawall.] Eingegangenen Nachrichten zufolge hat am 6. d. M. 
ein arger Pöbel⸗Krawall in Apenrade ſtattgefunden. Namentlich ſollen dem deutſch 
gefinnten Kaufmann Lüders die Fenſter eingeworfen fein, fo wie ihm ein ſehr erhebli⸗ 
cher Schaden durch die Tumultuanten erwachſen iſt. Eben ſo iſt es in Cappeln 
der Fall geweſen. Die von einem Gaſtwirthe daſelbſt erbetene Erlaubniß, eine Abend⸗ 
geſellſchaft geben zu dürfen, iſt von dem Kommandanten nur verſtattet, wenn man 
dieſelbe am 6. Oktober halten wolle, weil an des Königs Geburtstag ſolche Vereine 
erlaubt wären. Da indeſſen ſchon früher ein anderer Tag für dieſe Geſellſchaft be⸗ 
ſtimmt worden war, und demnach die Zuſammenkunft unterblieb, wurden mehreren Ein⸗ 
wohnern die Fenſter eingeworfen. Eine Folge war, daß wegen dieſer gefährlichen Un: 
ruhen der Flecken mit ſtärkerer Einquartierung belegt ſein ſoll. Ein Landmann aus 
Angeln erzählte dieſes. Sehr wünſchenswerth wäre eine offizielle Mittheilung über 
den behaupteten und geläugneten Krawall in Kopenhagen zwiſchen den Schles⸗ 
wigern und den däniſchen Matroſen. Nach einigen Mittheilungen ſollen bei die⸗ 

ſem Krawall drei Schleswiger erſchlagen worden fein. (9. C) 


Oeſterrei ch. 

* Wien, 11. Okt. [Tagesbericht.] Der Kaiſer iſt geſtern Abend nach 
Galizien abgereiſt, nachdem er des Morgens von ſämmtlichen Miniſtern den Eid nach 
der neuen Eidesformel abgenommen. 

In der vor einigen Tagen abgehaltenen großen Sitzung des Miniſter⸗ und Reichs⸗ 
raths, wobei der Kaiſer präſidirt, fand der Plan der Umwandlung des Reichs- 
raths in einen Reichsſenat ſo viele Billigung, daß dieſe Veränderung als gewiß 
zu betrachten iſt, und der Reichsſenat mit legislativer Gewalt den Konzentrationspunkt 
für alle Intereſſen bilden wird. — Auf kaiſerlichen Befehl wurde eine Kommiſſion ge⸗ 
bildet, welche über die Feſtſtellung des künftigen politiſchen Organismus des 
Kaiſerſtaats zu berathen hat. Dieſe Kommiſſion beſteht aus den Miniſtern: Dr. Bach, 
Frhr. Philipp v. Kraus und Ritter v. Baumgartner, und aus den Reichsräthen Fehr. 
v. Krieg, Hr. v. Salvotti und v. Purkhardt. — Das Budget für das nächſt be⸗ 
ginnende Verwaltungsjahr iſt bereits angefertigt und wird nächſtens veröffentlicht. Der 
Voranſchlag der Geſammtausgabe iſt mit 230 Mill. Fl. berechnet. 

Die Gleichstellung der proteſtantiſchen und katholiſchen Biſchöfe iſt bereits ausge⸗ 
ſprochen und genehmigt, und wird demnächst auch öffentlich publizirt. 

Bei der Wahl eines Dekanes für die philoſophiſche Fakultät wurde an die 
Stelle des Profeſſor Bonitz der Profeſſor Fenzl gewählt. In Folge deſ⸗ 
fen gab der Prof. Karajan feine Demiſſion, welche auch angenommen wurde. — 
Geſtern hat Prof. Philipps feine Vorleſungen über „deutſche Reichs⸗ und Rechts⸗ 
geſchichte“ begonnen und bei feinen vielen Zuhörern wahrhaften Euthuſiasmus erregt. 
— Die meiſten Kollegien an ſämmtlichen Fakultäten begannen im Laufe dieſer Woche. 
Künftige Woche wird auch die Klinik des Prof. Oppolzer eröffnet, welche Verzögerung 
deshalb eintrat, weil die Säle der Klinik neu und bequem hergeſtellt wurden. — Eine 

edeutende Anzahl Ausländer befinden ſich jetzt Hier, um mediziniſche Kollegien zu beſuchen. 
eift e Verordnung des Juſtizminiſteriums bezüglich der Bildung der Geſchworenen⸗ 
iſten Für das Jahr 1852 iſt erſchienen. Darnach hat der Kreispräſident oder der 
1 Bezirkshauptmann die Jahresliſte unter Mitwirkung der Gemeindevorſteher 
aller Otte, wo Bezicksgerichte ſich befinden, zu entwerfen, und iſt hierbei Rückſicht zu 
nehmen, daß wo möglich befähigte Individuen der Jahresliſte einverleibt werden und 
daß mindeſtens der vierte Theil derſelben dem Orte des Landesgerichts oder der Umge⸗ 
bung angehören. 
ie wir vernehmen, werden in Folge der eben geſchloſſenen Telegraphen⸗Konferenz 
mehrere Abänderungen des im deulſch⸗öſterreichiſchen en bisher geltenden 
Tarifes eingeführt werden. Der Preis für Privatdepeſchen fol herabgeſetzt, außerdem 
aber noch die Skala der Entfernungen gleichmäßiger und zweckdienlicher abgeſtuft wer⸗ 
den, als bisher der Fall war. 
C. Krakau, 8. Ott. [Die Reife des Kaiſers.] Heute Abend iſt Se. 
Exc. der Kommandeur des 4, Armeecorps, General der Kavallerie Fürſt Schwarzenberg 
aus Lemberg hier eingetroffen und wird morgen mit St. Exc. dem Herrn Statthalter 
N he galiziſch⸗ſchleſiſche Grenze nach Biala zur Bewillkommnung Sr. Majeſtät ſich 
egeben. 
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Nach neueſten Mittheilungen dürfte die Ankunft Sr. Maj. des Kaiſers in Lemberg 
mit Beſtimmtheit am 16. d. erwartet werden. 0 

Wie man vernimmt, hat Se. Maj. der Kaiſer auf der nach Galizien angetretenen 
Reife Olmütz im beſten Wohlſtand paffirt und dürfte Allerhöchſtderſelbe zur Stunde bes 
reits in Krakau eingetroffen fein. 

* Von der italieniſchen Grenze. Das Turiner Kabinet. — 
Verurtheilungen in Neapel.] Aus Turin berichtet man, daß nicht nur der 
Unterrichtsminiſter Gioja, ſondern auch der Miniſter der öffentlichen Bauten, Pa⸗ 
leo capa, aus dem Kabinet ſcheiden, nicht weil fie mit ihren Kollegen politiſch differi⸗ 
ren, ſondern weil ſie geborene Lombarden ſind, die den Ereigniſſen von 1848 ihre 
Naturaliſation in Piemont verdanken. Eine Annäherung an Oeſterreich, die herbeige⸗ 
führt, oder im Begriff ſei, herbeigeführt zu werden, mache ein Miniſterium nothwendig, 
in welchem die Emigration, ſelbſt dem bloßen äußeren Scheine nach, nicht vertreten 
fein dürfe, wenn jeder Anſtoß bei Effektuirung eines innigen Einverſtänd⸗ 
niſſes vermieden werden ſolle. Von Cavour heißt es immer be⸗ 
ſtimmter, daß er zu Transactionen bezüglich der Verhältniſſe Piemonts mit 
Rom und Oeſterreich bereit fei, und in diefem Punkte, im Kabinet namentlich durch 
den Juſtizminiſter de Foreſta, ſo wie den Präſidenten der Deputirtenkammer Pinelli, 
der häufig zu den Miniſterberathungen zugezogen wird, und an Einfluß gewinnt, unter⸗ 
ſtützt wird. — In Neapel hat der Kriminalgerichtshof in dem Prozeſſe gegen die 44 
wegen der Ereigniſſe vom 5. September 1848 angeklagten Individuen, auf Gefängniß⸗ 
haft in Eiſen für die Dauer von je 7, 19, 20, 24, 25 Jahren erkannt. 


Großbritannien. 

London, 8. Oktober. [Auſtraliſches Gold. — Baron Koller. — War⸗ 
nung der Times.] Das Eintreffen des Dampfſchiffes „ Arbuthnot“ aus Auſtralien 
hat in der City Senſation erregt, indem es auſtraliſches Gold am Bord hatte. Ob⸗ 
gleich man neuere Berichte hat als jene, welche dieſes Schiff bringt, beftätigen die da⸗ 
mit eingetroffenen Berichte ebenfalls die Thatſache, daß in der Nachbarſchaft von Bat⸗ 
hurſt viel Gold gefunden wird. Das Goldgraben iſt indeſſen mit großen Mühſeligkei⸗ 
ten verbunden. 

Eben trifft die Nachricht ein, daß der däniſche Geſandte Graf Reventlow plötz⸗ 
lich zu Glasgow geſtorben. Ein Herzkrampf machte ſeinem Leben ein Ende. 

Der „Standard“ will wiſſen, daß der öſterreichiſche Geſandte am Hofe von St. 
James, Baron Koller, von feiner Regierung Befehl erhalten, feine Päffe zu verlan⸗ 
gen (2), wenn Koffuth in Southampton gelandet. 

Die Times widmet heut den Kontinentalzuftänden eine Betrachtung, deren Zweck 


darin beſteht, die engliſchen Kapitaliſten zu warnen, wären ſie an und für ſich nicht 


ſchon eingeſchüchtert, Gelder zur Aufrechthaltug des Abſolutismus herzu⸗ 
geben, wozu das jüngſte öſterreichiſche Anleihen ihr Veranlaſſung giebt. Thatſächlich 
hat das öſterreichiſche Anleihen an der Londoner und Amſterdamer Börſe ſehr geringe 
Abnahme gefunden, woraus ſich nur erglebt, wie gering das Vertrauen iſt, welches 
die großen Kapitaliſten auf die öſterreichiſchen Zuſtände ſetzen .... Keine Regierungs⸗ 
form, meint die Times, wie ſie auch heiße, könne ihre urſprüngliche Pflichten gegen 
das Volk erfüllen, welche nicht das Gleichgewicht zwiſchen Einnahme und Ausgabe zu 
erhalten wiſſe. Wenn aber die Schulden eines Staates ſich lawinenartig anhäufen, 
ſo müßten ſie am Ende jene vernichten, die leichtfertig genug geweſen, ohne Voraus⸗ 
ſicht ihm Vertrauen zu ſchenken. 
Frankreich. 


** Paris, 8. Okt. (Tagesbericht.] Der Artikel des „Conſtitutjonnel“ 
ſcheint die Fackel der Zwietracht in das Elyſee geworfen zu haben. Alle Organe des 
Kabinets donnern heute gegen denſelben und erklären die Gerüchte von einer Minifter- 
kriſe für unbegründet. Es giebt für dieſe Erſcheinung zwei Erklärungen: eine ſo wahr⸗ 
ſcheinlich als die andere. Entweder weiß das Kabinet ſelbſt nicht, auf was man im 
Elyſee rechnet; oder man ſchleudert hier Artikel, wie die berüchtigten Conſtitutionnel⸗ 
Artikel, in die Welt, um der öffentlichen Meinung an den Puls zu fühlen. 

Das „Avenement du peuple“ meldet über die Miniſterkriſis: „Im Miniſter⸗ 
rathe wurde die Frage der Widerrufung des Geſetzes vom 31. Mai verhandelt. Dies 
geſchah hauptſächlich auf die von den Präfekten des Südens eingeſendeten Berichte hin, 
welche von einem politiſchen Sinneswechſel bei ihren Beamten ſprechen, und insbeſon⸗ 
dere die gereizte Stimmung der Bourgeoiſie gegenüber dem Gefege vom 31. Mai ſchil⸗ 
dern. Da verlangte Leon Faucher die Diskuſſion des Geſetzes, allein zwei Miniſter, 
deren Namen wir nicht kennen, widerſetzten ſich einer Beſchlußfaſſung. Hierauf erklärte 
Leon Faucher, daß er ſich jedem Verſuche, das suffrage restreint zu modiftziren, 
energiſch widerſetzen werde.“ 

Der „Courrier de Lyon“ enthält die Erzählung vom Empfange des Volksreprä⸗ 
ſentanten Falloux in Lyon. „Geſtern wurde der Handelsverein don Lyon mit einem 
Beſuch des Herrn v. Falloux beehrt. Alle Mitglieder deſſelben, ſo wie der General 
Caſtellane und die erſten Behörden waren verſammelt, um den berühmten Reiſenden zu 
empfangen und zu hören. Fallour nahm hierauf das Wort und nach den gewöhnli⸗ 
chen Begrüßungen ging er auf die Tagesfragen über. Der Redner zollte dem guten 
Willen des Präfidenten der Republik feinen vollkommenſten Beifall; allein Louis Nas 
poleon ſei doch nichts anderes, als ein den gewöhnlichen Wechſelfällen des Daſeins 
unterworfener Menſch, weshalb er allein nicht die Stütze der Ordnung und der Damm 
gegen die Anarchie ſein könne. Das wahre Mittel ſei die Erwählung einer National⸗ 
Verſammlung, deren Majorität der wahre Ausdruck der Majorität des Landes. 
dieſem Augenblicke fei keine Partei ſtark genug, die ſich damit ſchmeicheln könne, 
allein die öffentliche Gefahr zu beſchwören. Dieſes Reſultat könne nur durch die Ver⸗ 
einigung der redlichen Männer aller Parteien erzielt werden. Auf die Krifis von 1852 
kommend, erklärte Falloux, daß gleich nach der Eröffnung der Nationalverſammlung 
die Reviſion wieder zur Sprache kommen werde, daß ſich die Ordnungspartei anſtren⸗ 
gen werde, im Sinne der durch die Verfaſſung ſelbſt beſtimmten Normen, die Reviſion 
durchzuſetzen, daß die Majorität geſonnen ſei, wenn ſie dies erreicht, den für die Ge⸗ 
neralwahlen feſtgeſetzten Zeitraum früher eintreten zu laſſen, um auf dieſe Weiſe die 
Gefahren der parlamentariſchen und Präſidentenwahl, welche ſonſt zuſammen fielen, zu 
umgehen. In den Privatgeſprächen, die nach dieſer Rede ſtattfanden, ſprach ſich 
Fallour mehrmals über das Geſetz vom 31. Mai aus. Seine Anſicht war natürlich 
ganz zu Gunſten dieſes heilſamen Geſetzes.“ a 

Herr v. Falloux, welcher inzwiſchen in Paris angekommen iſt, ließ ſich in Lyon 
die Umarmung Sauzet's gefallen und die guten Lponeſen ſahen darin das Spmbol 


a und fertigen Fuſion. Leider iſt Herr v. Falloux nicht der 
und Herr Sauzet nicht der Graf von Paris. 
2. Pr Belgien. 
Brüſſel, 9. Oktober. [Der König] gab auf die Anrede des Wortführers des 
Provinzialraths von Luxemburg folgende denkwürdige Antwort: „Meine Herren! 
Der Patriotismus, den die Luxemburger immer bethätigt, wie die andern Eigenſchaften, 
welche fie auszeichnen, machen fie Belgien theuer; die Unabhängigkeit Belgiens wurde 
größtentheils 1830 durch ihre edle Mitwirkung beſiegelt; denn die Luxemburger haben 
ſich an den Ereigniſſen jener Zeit betheiligt. Die Zerſtückelung hat uns einen Theil 
Ihrer Provinz genommen, allein ſeit dieſem Opfer iſt unſere Unabhängigkeit befeſtigt; 
Niemand iſt eiferſüchtig auf uns, ich ſage vielmehr, wir haben in Europa, ſelbſt in der 
ganzen Welt die Achtung aller Völker uns erworben. Ueberflüſſig iſt es, über die 
Folgen der Anlage einer Eiſenbahn im Luxemburgiſchen hier Worte zu verlieren, Sie 
kennen alle deren Wichtigkeit, ich will daher nicht weiter mich darüber auslaſſen. Wir 
haben noch Kämpfe zu beſtehen, Ihnen meine Herren liegt es ob, die Anſtrengungen 
des Gouvernements zu unterſtützen!“ — Der König wird Freitag wieder hierher zu⸗ 
rückerwartet. — Miniſter Rogier befindet ſich jetzt in London. 
x Portugal. 

Liſſabon, 29. Sept. ([Emeute nicht zu Stande gekommen.] Wir ha⸗ 
ben hier einen Schreck gehabt, der glücklicher Weiſe grundlos war. Der Herzog von 
Saldanha befand ſich ruhig auf ſeiner Villa 18 Meilen von hier, als ihm plötzlich 
Kouriere von einer Verſchwörung Nachricht brachten und einer Emeute, die auf dem 
Punkte ſtände auszubrechen. Man wollte Signale zwiſchen der Kaſerne del Carmen 
(Kaferne der Municipalgarde) und dem Kaſtell St. Georges beobachtet haben. Was 
daran wahr iſt, ob die ſchnelle Rückkehr des Herzogs den Ausbruch verhinderte, Alles 
iſt noch Geheimniß. Die Regierungspartei wird ernſthaft an eine Kontrerevolution 
glauben, die Cabraliſten werden behaupten, die Septembriſten wollten dem Herzog von 
Saldanha bange machen und ihn fo nöthigen, die Municipalgarde aufzulöſen. Das ift 
ein ausgewähltes Korps, eine treffliche Polizeitruppe, und der gegenwärtigen Regierung 
ſehr abgeneigt. Bis jetzt iſt Alles ruhig. 

Amerika. 

Aus Mejico liefen in Newyork Nachrichten ein, daß in den Staaten Tamau⸗ 
lipas und Coayuila Revolution ausgebrochen ſei und zahlreiche Tejaner den Auf⸗ 
ſtändiſchen zu Hülfe eilen, unter denen ſich Mitglieder der erſten Familien Mejicos be⸗ 
finden ſollen. Zur Dämpfung dieſes Aufſtandes an der Mündung des Rio Grande 
ſind Gouvernementstruppen abgeſendet. Die Regierung befindet ſich in nicht geringer 
Verlegenheit, da die amerikaniſchen Entſchädigungsgelder längſt aufgebraucht find und an 
neue Steuerauflagen nicht zu denken iſt bei gegenwärtigem Mißwachs und großer 
Theurung. Der herrſchende Mangel ſoll wahrhaft entſetzlich ſein, und ſomit fallen na⸗ 
türlich die Augen der Hungernden auf die durch keine Steuern belaſteten ungeheuern 

Güter der Geiſtlichkeit. 


1 4 — 

— Die „Freim. Sachſen-Ztg.“ berichtet aus Dresden über die dort angekommene Sängerin 
ee lee Ole ſelbrre ſächſiſche Hoflängerin Madame Schröder⸗Devrient, jetzt ver⸗ 
ehelichte Baronin v. Bock, kompromittirte ſich bekanntlich ſehr ſtark bei dem Dresdner Aufruhr. 
Dieſelbe wurde nun in Folge dieſes, wenige Stunden nach ihrer in dieſen Tagen in Dresden 
erfolgten Ankunft auf das Der eitirt und nur nach ſofortiger Stellung einer Kaution 
von 500 Thlrn. wieder entlaſſen. Sie hat Dresden mit ihrem Gemahl — wie man behauptet, 
auf Anrathen von unter dieſen Umſtänden höchſt eigenthümlicher Seite — ſchleunigſt wieder ver⸗ 
laſſen.“ — Die Sängerin hatte bekanntlich am 3. Mai 1849 von einem Fenſter des Altmarktes 

hinab, als unten eu einem Karren ein erſchoſſener Rebell vorbeigefahren wurde, das Volk mit 

dramatiſcher Bravor * Rache“, und zwar mit für einen zarten Damenmund wenig paſſenden 
Worten aufgefordert. (?) 

— Wer nach Amerika auswandert, möge ſich das Weintrinken abgewöhnen. Bachuſſens Naß 
iſt dort enorm theuer. Wir haben eine Weinkarte eines Gaſthauſes in St. Louis vor und, auf 
welcher die Flaſche Madeira mit 12 Dollars notirt iſt. Wir würden dies für einen Druckfehler 
gehalten haben, wenn eine ähnliche Karte des großen Prachthotels „Aſtor⸗Houſe“ in Newyork 
uns nicht noch einen größeren Schrecken singejagt hätte, Auf dieſer beträgt der Preis für eine 
Flaſche Madeira 23 Dollars, Wer's nicht glauben will, möge ſich einer der zukünftigen Som. 
mer — 1 — au zu ermäßigten Preiſen um die Welt“ anſchließen und in Newyork 

e Avon gen. 

Lay hg 8 Mon). e begann in Knowsley die Verſteigerung der größten Panne 
gerie in Europa, die der verſtorbene Earl of Derby feinem als Lord Stanley berühmt 1 55 
denen Sohn hinterlaffen hatte. Sie beſteht aus 1600 Vögeln und Vierfüßern; die Unkerhal⸗ 
tungstoften der Menagerie betrugen gegen 10,000 Eſtrl. jährlich. So viel wird fie dem jetzigen 
erlich bringen. Unter den Kaufluftigen, die der Auktion in Knowöley beiwohnen, iſt 

Herr eaux, Sekretär des Jardin des Plantes in Paris, ferner Herr Verchmann vom Thier- 
arten in Amſterdam, Herr Bachmann, desgl. aus Antwerpen ꝛc. — Wie es ſcheint, will die 

Felt che Emigration in Irland, welche man Exodus (Auszug aus Aegypten) getauft hat, die⸗ 
en Namen kupfer verbienen, als die Auswanderer häufig, wie weiland die Kinder Iſrael, ſil· 
erne Löffel mitnehmen. In der Graſſchaft Cork brannten binnen 14 Tagen 40 Pächter durch, 

nachdem fie die Ernte verkauft, ohne einen Penny Zins zu bezahlen, und gingen mit vollen Ta⸗ 


nach Amerika. 
3 Gelben es gelang, Calais mit Dover durch 


Südweftfeite geführt werden, welcher Nordamerika zunächſt liegt, fo daß die Entfer- 
nung über ele ni kaum 5 ‚über 2000, engliſche — * arte, De er 
nne er mittelſt eines Dampfſchiffes ganz bequem geſenkt werden, ohne daß da 

ampſſclff De®daib feine Fahrt zu vella 


art zu kleiden. p 
en ih auf der b 
f ble Damen | Leber bet 
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Graf Chambord] [g] Nothwendi 


Verkauf. 


Die in Ottendorf, Bunzlauer Kreiſes sub 


Nr. 226 belegenen, dem Brauermeiſter Johann Wege vom der 
Franz Kleineibam gehörigen, — . — goldner Broſch (mit Granaten in 


Ottendorf abgezweigten Realitäten, beſtehend 
aus Gebäuden, in dieſen befindliche Brauerei 
und Brennerei und 179 Morgen 143 OR. Hof 
raum, Acker, Wieſen und Ländereien nebſt dazu 
gehörigen Brau- und Brennerei-Gerechtigkeiten 
und Krugs⸗Verlags⸗Rechte ꝛc., gerichtlich abge⸗ 
ſchaͤtzt zu 12,607 Thlr. 10 Sgr., (der Wert 
der Gebäude beträgt 7052 Thlr. 2 Sgr. 6 Pf. 
ſoll in termino 
den 19. November d. J. 
Vormittags 11 Uhr 

vor dem Kammergerichts⸗Aſſeſſor Wolff an 
Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Taxe und Hypothekenſchein ſind in unſerem 
3. Bureau einzuſehen. 

Zu dem Termine werden die unbekannten Er⸗ 
ben der verſtorbenen Regierungs⸗Direktor Krug 
zu Nidda, Auguſte Henriette, geb. Kloſe, 
a a 

unzlau, den 7. April 1851. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtheilung. 


[641] _ 1 
Für die hieſige königliche Artillerie⸗Werkſtatt 
ſoll im nächſten Winter durch Lieſerungs⸗Unter⸗ 
nehmer eine Partie friſcher Nutzhölzer beſchafft 
werden und zwar eirca 
4 eichene Sattelbäume, 
150 — J lde rothrüſterne Lafetlenbohlen, 
5 — Jzöͤllige eichene Bohlen, 
8000 laufende Fuß kieferne 1 Y%zöllige Bretter, 

1400 laufende Fuß elſene 7zöllige Kloben, 

400 rothrüſterne kleine Naben. 

Es iſt dazu ein Submiſſions⸗Termin auf 
Sonnabend den 25. Oktober d. Vormit⸗ 
tags um 11 Uhr in unſerem Geſchäftslokale 
hierſelbſt angeſezt. Die Beſchaffenheit der Höl⸗ 
zer und die Lieferungsbedingungen liegen von 
heute ab hier zur Eimnſicht bereit. Kautionsfä⸗ 
bige und geeignete Unternehmer werden zur 
Uebernahme dieſer Lieferung aufgefordert und 
erſucht, ihre Angebote ſchriſtlich und verſtegelt 
mit der Aufſchrift: „Submiſſion über Nut: 
holz“ bis zur Terminszeit portofrei au uns 
einzureichen. 

Neiſſe, den 6. Oktober 1851. 

Königliche Derwaltung 
der Haupt» Artillerie -Werkftatt. 


Unternehmen. E 
‚ur ni enge e e aer 


Jab 
darfs an Leder, Hanf und Leinwand auf 
dem Wege der Submiſſion verdungen werden. 
Hierzu 10 auf Sonnabend den 25. Okto⸗ 
ber d. Vormittags 9 6 ein Termin in un⸗ 
ſerem Geſchäftslokale hierſelbſt angeſetzt, woſelbſt 
Proben von jenen Artikeln und die anderweiti⸗ 
gen Bedingungen von heute ab zur Anſicht be 
reit liegen. Kautionsfähige und ſonſt geeignete 
Unternehmer werden hiermit zur Uebernahme 
dieſer Lieferungen aufgefordert and erſucht, ihre 
Angebote getrennt, ſchriftlich und verfiegelt bis 
zum Anfang des Termins unter der Auſſchrift: 
„Submi über Leder ꝛc.“ portofrei 
an uns einzureichen. 

Neiſſe, den 6. Oktober 1851. 
Königliche nt 
der Haupt Artillerie» MWerkftatt. 


[3547] Verloren. 

Sonntag Vormittag den 12. d, iſt auf dem 
Dom nach —— 
der , 
am Rande mit ächten weißen Perlen beſetzt) 
mit drei Bommeln an einem goldnen Kettchen 
verloren worden. Der Finder wird gebeten, 
denſelben Junkernſtraße Nr. 18 im erſten Stock 
gegen angemeſſene Belohnung abzugeben. 


[1721] Eine kleine goldene Da : 
mit blauem Email, am Haken 83 
Farbe, wurde am 10. Oktober von Thiergarten 
bis in den Ohlauer Bahnhof verloren. Dem 
* 8 * Friedrichsdor Beloh⸗ 
ung nachgewieſen im Comptotr Herre 

Nr. 20 in Breslau. rate 


Mais ⸗Kultur. 


Diejenigen Landwirthe, welche pro 1852 ame⸗ 
rikaniſchen oder ſüddeutſchen Mats durch unfere 
Vermittelung zu beziehen wünſchen, werden er⸗ 
ſucht, wo möglich vor dem 1. November ihre 
i franeo entweder an und direkt oder 
an di 


Herrn A. Schultz und He 
in Breslau, Et Guß 4 
dem Portal der Regierung gegenüber, 
Herten Brethſchneider und Comp. 
in Glogau, 
Herrn Guſtav Kahl in Liegnitz, 
Herrn Theodor Schuſter in Görlitz, 
Herren J. G. Scheder ſel. Sohn 
in Schweidnitz, 
Herrn C. Fange in Neiſſe, 


gelangen zu laſſen, welche bereit find, Beſtellun⸗ 
gen für uns entgegen nehmen und Zahlun⸗ 
gen zu empfangen. 


wie bei und, bie näheren edingungen zu 2 
fahren. Berlin, im Oktober 1851. 116651 


J. F. Poppe und Comp. 


11716] Fremdenliſte von Zettlitz Hotel. 
Gräfin v. Zedlitz⸗Leipe aus Roſenthal. Grä- 
fin v. Radolinska aus Dresden. Graf von 
Frankenberg aus Bunzlau. Lieut. v. Pöllnitz, 
art. Oswald und Kaufm. Bötcher aus Ber⸗ 
in. Fabrik. Degenkolb aus Erfurt. ne⸗ 
Of wi — und Gutsbeſ. Stouden aus 
20% i 
a a 
m. ner aus New⸗ 2 Mae 
aus Frankfurt, Sort." Raum. Kluge 


Markt : Preiſe. 


Breslau am 13. Oktober 4831 
fetafte, feine, mit., ordin. Waarc. 


Weißer Weizen 66 64 60 52 Ger. 
Gelber ditd 64½ 63 60 55 
Roggen 57 55 52 50 . 
Serhe 44 42 40 38 ‚ 
Hafer 28 27 26 25 
Raps „ „ 8 1 
Sommer-Rübfen 57, 55 52 51 
Sptritus * Harbelkes Gld. * 
Die von der ammer 
Marktkommiſſion. * 


Fahrplan der Breslauer Eiſenbahnen. 


3 ö „ 7 Uhr, 1 Uhr; na 
An. ane Oberschles, igt. J l. 30 W. Fü 20 
Abg. nach 5 STEHE 

An von N Berlin Jace N 3% 712 % => 
Abg. na f Fu r 

Abg. ap N Freiburg f be 1 5 


Abg. von Schweidnitz nach Breslau 7 U. Mrg., 3 U. 5 M. 5 
ch, Abg. von Königszelt nach Schwei dnitz 3 Uhr 40 Min. Nachmittag 


Oppeln 5 Uhr 40 M. Abende. 
Abb. von Oppeln 9 U. 45 M. Mig. 


M. Güter- 7 U. M., II U. WB Mit. 
ei züge Au U. NM. 


15 Min, Nachm, fowie nach Schweldnlh⸗ 
175 „ 3 Uhr 15 Min. aue 
Me debt. aach Freiburg 6 u. 45 m. mr. 


Börſenberichte. 


drich⸗Wilhelmg⸗Nordbabn 4 
(ing bee x 90% 


und 


olniſche Pfanddriefe alt 


107% , „ bez., Priorität 44% 102% bez., 
4 4% boi ber, eier art N 
% Serie II. 103 bez. und Br. 


1 Staats- Schuld⸗Scheine 88% 
a 


4 
Gd, a 300 Fl. 144% Br 


5 Gl 4% 86 Br. Frie⸗ 
u 1 
r 


ität 44 98 bez. 
ita lorität Sed 


34% 
Ya 


Diud von Graf, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau. 


